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III. Itefjer bn§ fogenannte ^oroScopftefien.')

SBenn idj oon beut SBefen ber jubiciarifdjen Stftrotogie
baS §oroScppfteIIen fecrauSgteife, fo feat bag feinen be»

fonbern ©runb barin, baß id) jwei foldje §oroScope beS

Scäfeern tjabe ftubieren fönnen. Sic §auptftätten aftrofogifdjer
©eleferfamfeit finb ^ßabua, S3ofogita unb fpätet SBariS gewefen,

wie benn audj im XIV. unb XV. gaferfeunbert wofel bie

Raffte ber Slftrologen auS gtatien ftammte. SBenn eS fidj nun
barum feanbette, bie Sdjidfatc ober ben Efearafter eineS (Sin»

jeinen ju ermitteln, fo war eS oon SBidjtigfeit, bie Souftctta»
tion ber ©eftirae ju fennen, unter toelefeem berfelbe geboren

ober empfangen rourbe. SJlan nannte bie SBerfudje, bie (Sinfluffe
ber ©eftirae in ber ©ebitrtSftttnbc ju untetfudjcit, einem

baS §orofcop ober bie Siatioität ftellen, S3ei ben reidjen

Siömern mußte ftetS bei ber ©eburt eineS Sttabeit- oor»

nefemen §aufeS ein Sfftrotog erfdjeinen, um baS §orofcop
beS (SrbeitbürgcrS ju ftefien; oerbürgt ift bieS bei ber ©c=

butt beS DctaoianuS unb beS SiberiuS; befonbetS

baS fdjöne ©efdjtedjt mar eifrig barauf erpidjt, ben Sdjfeier
ber 3nfuttft ju lüften: eine leidjt begreifliefee SJeugiert

Sßoppäa, bie ©emafetin 31 ero'S, featte baS feauZ ootl

Slftrologen, unb SfeeogeneS ftellte Dctaoian baS .fpoto»

fcop, baS fo günftig fautete, baß et fid) bent jungen SJtanne

ju güßen ftürjte, toaS niefet toenig baju beitrug, Dctaoiait

für'S ganje Seben jur Sfftrofogie ju befefereit. SiberiuS
feieft ficfe fetbft bett Slftrologen Sfer afp UttS; egoiftifdj unb

gtaufam ließ er aber oiele Seute tobten, Don benen er oer»

nafem, baß fie fid) baS £>orofcop featten ftefien laffen; nur
er allein fottte fein ©djidfaf jum SfeauS toiffen. SJefpa»

') 33etgleidje auefe S. SDte pet: 3)et Slbetglaube beS SWittel»
altere. SBafel 1884.

— 203 —

III. Ueber das sogenannte Horoscopstellen.')

Wcnn ich von dcm Wesen der judiciarischen Astrologie
das Horoscopstellen Heransgreife, so hat das seinen

besondern Grund darin, daß ich zwei folche Horoscope des

Nähern habe studieren können. Die Hauptstättcn astrologischer

Gelehrsamkeit sind Padua, Bologna und später Paris gewesen,

wie denn auch im XlV. und XV. Jahrhundert wohl die

Hälfte der Astrologen aus Italien stammte. Wenn es sich nun
darum handelte, die Schicksale odcr den Charakter cines

Einzelnen zn ermitteln, fo war cs von Wichtigkeit, dic Konstellation

der Gestirne zu kennen, unter welchem derselbe geboren

oder empfangen wurde. Man nannte die Versuche, die Einflüsse

der Gestirne in der Gcbnrtsstundc zu untersuchen, cinem

das Horoscop oder die Nativität stellen. Bei dcn reichen

Römern mußte stets bei dcr Geburt eines Knaben,

vornehmen Hauses ein Astrolog erscheinen, um das Horoscop
des Erdenbttrgcrs zu stellen; verbürgt ist dies bei dcr

Geburt des Octavianus und des Tiberius; besonders

das schöne Geschlecht war eifrig darauf erpicht, den Schleier
der Zukunft zu lüften: eine leicht begreifliche Neugier!

Poppäa, dic Gemahlin Nero's, hatte das Haus voll

Astrologen, und Thcogencs stellte Octavian das Horoscop,

das so günstig lantcte, daß er fich dem jungen Manne

zu Füßen stürzte, was nicht wenig dazu beitrug, Octavian

für's ganze Leben zur Astrologie zu bekehren. Tiberius
hielt sich selbst dcn Astrologen Thrasyllus; egoistisch und

grausam ließ er aber viele Leute tödten, von denen er

vernahm, daß sie sich das Horoscop hattcn stellen lassen; nur
er allein follte sein Schicksal znm Voraus wissen. Vespa-

ii Vergleiche auch C. Me h er: Der Aberglaube des Mittel-
alters. Basel 1884.
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fianuS oerbot allen Slftrologen baS SBetreteit beS italifcfeen

SBobettg; einjig ber für ifen felbft referoirte Slftrologe S3ar=

biffuS bürfte eine Slugnafjme madjen.

gm SJrittetalter finben mir ben SBafen üppig fort Der»

erbt. Eine SJtenge Senfe finb infolge biefeS StbcrglaubeuS

ifer ganjeS Seben (jittburcfe Don ben atlcrfeftfamften §off=

nungen, oon ben fdjredtidjftett SBefürefetungen erfüllt ge»

toefen. SllS Ejjelino ba Siomanoim gafere 1259

gegen bie Sombarbei jog, üerfammelte er nacfe StofanbinuS
oon Sfebua feine Slftrononicn unt ficfe, um bie Sonftettation
am Sage feineS Slufbrucfeg ju erfünben. Sie toar int Slflge»

uteincit günftig, jebodj rourbe überfefeen, baß bet SJlonb im

3eicfecit beg SforpionS ftanb, beS SforpionS, ber bie güße
beS SJicnfdjen regiert, unb ein giftiges Sfeier ift. So mar eS

beim fein SBunber, baß Ejjefino balb barauf burdj eilten

SBfeil ant linfen gnß oertounbet toürbe. — gilipo SJtaria
SJiSconti befragte oor jeber Untemefemung bie Slftrologen
nnb wenn ber SJlonb in Soitjunftion mit ber Sonne ftanb,
btieb er regelmäßig ju feaufe unb ließ alle ©efdjäfte liegen.

Suboüico SJtoro ließ ficfe Don feinem Slftrologen ju üöttig

jmedlofcn Steitpartien burdj Sdjmufe unb Sotfe Derfcitcu. Sie
Sircfee ücrfofgte bie Slftrologie; bie Slftrotogie räcfete fidj aber

baburdj, baß jie jwei ortfeoboren SBäpftett, Seo III. unb feo
noriuS III,, felbft jwei 3auberbüdjer uuterfcfeob. S3apft

Sf>aul III. ging erft auf ben Slaffe ber Sternbcuter auf Sleifen.

Eine SJtenge gcfröntcr Rauptet feietten ficfe Stcrnbettter, um
baS £>orofcop jn ffeften. gn Sofebo wat eine ganje Sdjule
füt biefe SBfeubowiffenfdjaft unb Stif ou S X. war ein großer
greunb berfelben. SJefannt ift, baß Sart V. fidj mitS^ortiebe
ber Stenibeuterei feingab. Er featte fdjon längft ben ©ebanfen

gefaßt, abjubanfett, jaubette aber immer mit feiner SIbbi»

fation. Sa erfdjien im gafere 1556 ein Somct nnb Satl,
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ficinus vcrbot allen Astrologen das Betreten des italischen

Bodens; einzig der für ihn selbst «servirle Astrologe Bar-
billus dürfte cinc Ausnahme machen.

Im Mittelalter finden wir dcn Wahn üppig fort
vererbt. Einc Menge Lente sind infolge dieses Aberglaubens

ihr ganzes Leben hindurch von den allcrseltsamsten

Hofsnungen, von den schrecklichsten Befürchtungen erfüllt
gewesen. Als Ezzelino da Romano im Jahre 1259

gegen die Lombardei zog, versammelte er nach Rotandinus
von Padua feine Astronomen um sich, um die Konstellation

am Tage seines Aufbruchs zu erkunden. Sic war im
Allgemeinen günstig, jedoch wurdc übersehen, daß der Mond im

Zeichcn des Skorpions stand, des Skorpions, der die Füße
des Menschen regiert, und ein giftiges Thier ist. So war es

denn kein Wunder, daß Ezzelino batd darauf durch einen

Pfeil am linken Fuß verwundet wurde. — Filipo Maria
Visconti befragte vor jeder Unternehmung die Astrologen
und wcnn der Mond in Konjunktion mit dcr Sonne stand,

blieb cr regelmäßig zu Hause und ließ alle Geschäfte liegen.

Ludovico Moro ließ sich von seinem Astrologen zu völlig
zwecklosem Reitpartien durch Schmutz und Koth vertcitcn. Die

Kirche verfolgte die Astrologie; die Astrolog« rächte sich aber

dadurch, daß sie zwci orthodoxen Päpsten, Leo III. und

Honorius III., selbst zwei Zauberbücher unterschob. Papst

Paul III. ging erst auf dcn Rath der Sterndeuter auf Reisen.

Eine Mcnge gekrönter Häupter hielten sich Stcrndeutcr, um
das Horoscop zn stellen. In Toledo war eine ganze Schulc

für diesc PseudoWissenschaft und Alfons X. war ein großer
Freund derselben. Bekannt ift, daß Karl V. sich mit Borliebe
der Sterndcuterci hingab. Er hatte schon längst den Gedanken

gefaßt, abzudanken, zauderte aber immer mit seiner
Abdikation. Da erschien im Jahre 1556 ein Komet und Karl,
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in Erinnerung an ben Someten oon 1505, bei beut Sob

feineS SßaterS üorangegattgeu war, itafjnt in feiner SBc»

fdjeibenfeeit an, ber erfdjieneite Sontet bejiefee fid) auf ifen

unb rief auS: „gott muß idj! meine 3eit ift abgelaufen!"

„His ergo judieiis me mea lata vocant!" uub er jog
ficfe nacfe St. gufl jurüd, too er aber ftetS bereute, in feiner

tfeöridjtett SobeSangft abgebauft ju feaben, ba er erft 1558

ftarb. SlllerbingS erfdjien oor feinem Sobe nodjntalS ein

Somet, unb ben SBeridjtcn ber 3eitgenoffen nacfe ju fcfjlieperr,

muß berfelbe fürdjterlidj untet ben feödjftcn |)errfdjaften
aufgeräumt feaben. — ©afeotti SJlarti ober SJiartiuS
ober SJi a r t i 0 a f t e auS Scarni in gtalien war ber Stftrolog
beS mißtrauifefeen SönigS oon granfreidj, Subwig XL Sr
featte lange am §ofe beS ungarifdjett SönigS SJlattfeiaS
EorüinuS gelebt; ber beutfdje Saifer featte ifem ein Slftro»

labittm oon Silber unb ber Spapft fogar einen mit ©ofb

befdjtagenen gafobSftab gefdjenft. Skfamtt ift, mit weldjer

©cifteggegeitwart ©aleotti fidj bag Seben rettete. SllS näm»

lidj Subwig bei ber 3nfaminenfuitft mit Sari b e m S ü fe

neu in SBeioirae fidj in atger S3cbrängniß befanb unb für
fein Sieicfe uub Seben gitterte, ba bcfdjloß er, nodj an feinem

aftrotogifdjen Slatfegebet, ber attein ifen in eilte foldje Der»

feäitguißootte Sage gebradjt featte, Stadje ju ttefemen uttb ifen

ju tobten. Sie SJiorbgcfctten ftanben int SBotjimmer beS

Söuigg bereit unb ©afeotti fafe ein, baß nur große ©eifteS»

gegenwart ifen aug feiner fdjtoicrigen Sage befreien fönne.

Ilg ifen Subwig, ber feinen Sob befdjloffen, glridjfam jum
feoijn fragte, ob ifem feine SBiffenfefeaft bie Staube feineS

eigenen SobeS entfeüffen fönne, antwortete ©afcotti, baß er

bieß nur in SBejiefeung auf baS Sdjidfat eineS anbern ju fagen

wiffe unb als Subwig nocfe nteljr in ifen brang, bemerfte

©afeotti, baf? fem Sob genau 24 Stunben oor bemjenigen
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in Erinnerung an den Kometen von 1505, der dem Tod

feines Baters vorangegangen war, nahm in seiner

Bescheidenheit an, der erschienene Komet beziehe sich auf ihn
und rief aus: „Fort muß ich! meine Zcit ist abgelaufen!"

„Li» erg'o suclisiis ms ins«, tät«, vosànt!" und er zog

sich nach St. Just zurück, wo cr aber stets bereute, in feiner

thörichten Todesangst abgedankt zu habcn, da er crst 1558
starb. Allerdings erschien vor feinem Tode nochmals ein

Komet, und den Berichten der Zeitgenossen nach zu schließen,

muß derselbe fürchterlich unter den höchsten Herrschaften

aufgeräumt haben. — Galeotti Marti oder Martins
oder M a r t i v alle aus Narni in Italien war dcr Astrolog
des mißtrauischen Königs von Frankreich, Ludwig XI. Er
hatte lange am Hofe des ungarischen Königs Matthias
Corvi nns gelebt; der deutsche Kaiser hatte ihm cin

Astrolabium von Silber und der Papst sogar einen mit Gold

beschlagenen Jakobsstab geschenkt. Bekannt ist, mit welcher

Geistesgegenwart Galeotti sich das Leben rettete. Als nämlich

Ludwig bei der Zusammenkunft mit Karl d e mKüh -

neu in Peronnc sich in arger Bcdrängniß befand und für
sein Reich uud Leben zitterte, da bcschloß er, noch an seinem

astrologischen Rathgeber, der allein ihn in cine solche ver-

hängnißvolle Lage gebracht hatte, Rache zu nehmen und ihn

zu tödten. Die Mordgcscllen standen ini Vorzimmer des

Königs bereit und Galeotti sah cin, daß nur große

Geistesgegenwart ihn aus seiner schwierigen Lage befreien könne.

Als ihn Ludwig, der feincn Tod beschlossen, gleichsam zum
Hohu fragte, ob ihm seine Wissenschaft die Stunde feines

eigenen Todes enthüllen könne, antwortete Galeotti, daß cr

dieß nur in Beziehung auf das Schicksal eines andcrn zusagen

wisse und als Ludwig noch mchr in ihn drang, bemerkte

Galeotti, daß fem Tod genau 24 Stunden vor demjenigen
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beS SönigS erfolgen werbe! SaS fdjlug burdj! Subwig

war oon nun an ängftlidj um ©afeotti bcforgt, gefeitete ifen

perfönficfe an ben fdjon bereitftefeenbcn §enfern oorbci, baß

ifem ja fein Seib jugefügt toerbe. So tourbc ber fcfearf»

fidjfigfte, aber audj ber bfutgierigfte SJionardj, ber im SBc»

toußtfein feiner oielen begangenen Untfeaten eine fdjredlicfee

SobeSfurdjt feegte, Don feinem fdjfauen Slftrologen übcrliftet.

— S o tt i f e o o tt 3 a o o p c n, bie SJtatter granj I., fobann

Saffearina oon SJcebici unbSartX. toaren ber Stftro»

logie fefer jugetfeau, felbft ,'peinrictj IV. ließ ben Slftrologen unb

Slrjt S a 91 i d i e r e foutmen, als Subwig XIII. geboren würbe,

um bem Stube baS §orofcop ju ftellen. Slber fdjon bei ber

©eburt SubtoigS XIV. fcfeämte man ficfe, bie Sffttofogie
öffentliefe ju uttterftütjeit; ber Slftrolog SJt o tt i tt mußte fid) im

Siebenjimnier oerfterft featten, um beS SinbeS 3nfuuft ju
entfeütten. Saifer Stubolf II. mar ftetS üon Slftrologen um»

geben unb fetbft ber gtoße SlftronomSprfeo be Sßrafee mufjte
ficfe baju bequemen, ber faifertiefeen SJtajeftät baS ,'gorofcop ju
ftellen, als bie Erfdjeinung beS §allep'fdjett Someten 1607
bem Saifer einen getoattigen ©efereden einjagte. Sludj Repplex
mufjte um beS lieben SBroteS mitten Slftrolog fein unb Der»

feungerte bodj fdjließlidj! Sein getbfeerr ift wofel burefe feine

Eingabe unb fein fetfenfefteS Sßertraueit auf bie ©ferne fo
befannt geworben atS SB a 11 e n ft e i n. Er featte in tyabua

ftubirt unb bort ben italienifdjen Slftrologen 33attifta
3entto, beutfefe ©etti, fennen getarnt unb feiftotifefee

Sfeatfaefee ift, baß er befonberS oiet mit ©eni in ben ©fernen

forfefete, als ficfe fein Seben feinem tragifcfeeit SluSgang itäfeertc.

©d) ifl er läßt ba ©eni warnenb rufen:

„2>ie geicfjen ftetjen gtaufenfjaft, nat)' nafje
Umgeben bid) bie SRe|e be§ SßerberbenS!"
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des Königs erfolgen werde! Das schlug durch! Ludwig

war von nun an ängstlich um Galeotti besorgt, geleitete ihn
persönlich an dcn schon bereitstehenden Henkern vorbei, daß

ihn? ja kein Leid zugefügt wcrdc. So wurdc der scharf-

fichtigste, aber auch dcr blutgierigste Monarch, der im
Bewußtsein seiner vielen begangenen Unthaten eine schreckliche

Todesfurcht hegte, von seinem schlauen Astrologen überlistet.

— L o u i s e v o n S a v o y cn, die Mutter Franz I., sodann

Katharina von Medici und KarlX. waren der Astrologie

sehr zugethan, selbst Heinrich IV. ließ den Astrologen und

Arzt L a R i viè r e kommen, als Ludwig XIII. geboren wurde,

um dcm Kinde das Horoscop zu stellen. Aber schon bei der

Geburt Ludwigs XIV. schämte man sich, die Astrologie

öffentlich zn unterstützen : der Astrolog M ouin mnßte sich im

Nebenzimmer versteckt halten, um des Kiudcs Zukunft zu

enthüllen. Kaifer Rudolf II. war stets von Astrologen
umgeben und selbst der große Astronom Tycho de Brahe mußte

sich dazu bequemen, der kaiserlichen Majestät das Horoscop zu
stellen, als die Erscheinung des Hallch'schen Kometen 1607
dem Kaiser cinen gewaltigen Schrecken einjagte. Auch Kepp ter
mußte um des lieben Brotes willen Astrolog sein und

verhungerte doch schließlich! Kein Feldherr ist wohl durch seine

Hingabe und sein felsenfestes Vertrauen auf die Sterne so

bekannt geworden als W allenst ei n. Er hatte in Padua

studirt und dort den italicnischcn Astrologen Battista
Zenno, deutsch Seni, kennen gelernt und historische

Thatsache ist, daß er besonders viet mit Sem in den Sternen

forschte, als sich sein Leben seinem tragischen Ausgang näherte.

Schiller läßt da Seni warnend rufen:

„Die Zeichen stehen grausenhaft, nah' nahe

Umgeben dich die Netze des Verderbens!"
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SBallenftein war am 14. ©eptember 1583 SlbenbS 4 Ufer

geboren unb 1609 gab fidj Seppler bamit ab, bie Son»

fteffation ber ©eftirne bei feiner ©eburtSftanbe ju be»

rcdjneu. Er fonftatirte bie SBcrbinbitng oon gupiter unb

Saturn im erften aftrologifdjcn feauä, bem beS SebenS;

©aturu fdjien ifem auf melgttdjolifcfee, ftetS gäferenbe ©e»

banfen, auf Siidjtadjtung menfdjficfeer, ja felbft göttlicfeer

©ebote, auf SJiangef an brüberlicfeer unb efeetidjer Siebe

feinjubeuten; bocfe feoffte Sepplcr üom gupiter etlidje SJto»

bififatioiten biefer fefelimmen Stnlagen.

gn ber Sfeat gaben fidj fefer oiele unb namfeafte ©efcferte

mit ber Slftrologie ab. Eine Sonjunftion ber brei mädjtigen
"Blatteten Saturn, gupiter unb SJiarS featte ben SJiatfeematifer

gofeann eS Stoff (er (1452—1531) üerantaßt, auf beu

2. gebruar 1524 eine jweite affgemeine Sünbfltttfe ju ptopfee»

jeien. ©atlianuS uttb gofeanneS Eario gaben ifem Stedjt,

unb matt famt ficfe Dorftetten, auf weldjen ©rab bie Slngft ber

Seute, namcntlicfe ber Siiftettbewofener flieg, je rtäfecr ber

Derfeängttißüolte Sag feeranfam. Umfaffenbe SiettungSmafj»

regeln wutben im geänftigteu Seutfcfefaitb unb granfreid)
getroffen, ja felbft bem Saifer wurbe jugemutfeet, er fotte

feine Slrmecit in ©ebirgSgegenben feiitauf biStociten unb

bort SJcagajijte anlegen, ja, ber Sräfibent oon Souloufe,
Sturial, ließ liefe fogar eine Sircfee bauen. SllS bie ge»

fürrfetete gtutfe ausblieb, feieß eS, jie fei burefe bie 93uß=

tferänen ber gläubigen Eferiflenfecit abgewettbet worben. Ein
intereffanteS SBeifpiel ift auefe ber ©eleferte §ieronimuS
EarbanuS, ber befonberS barauf erpidjt war, feftfame

§orofcope aufjuftellen. SJtit ber Sircfee fam er in Sonflift,
»eit er gefuS SferiftuS bie SJatiüität ftellte, uttb uadj betn

ficfe felbft geftefften §oroScop foflte er 1575 fterben. SieS

featte er genugfam befannt gemadjt unb, um feinen Stuf
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Wallenstein war am 14. September 1583 Abends 4 Uhr
geboren und 1609 gab sich Kcppler damit ab, die

Konstellation der Gestirne bei seiner Geburtsstundc zu

berechnen. Er konstatirte die Verbindung von Jupiter und

Saturn im ersten astrologischen Haus, dem des Lebens;

Saturn schien ihm auf melancholische, stets gährcnde
Gedanken, aus Nichtachtung menschlicher, ja selbst göttlicher

Gebote, auf Mangel an brüderlicher und ehelicher Liebe

hinzudeuten; doch hoffte Keppler vom Jupiter etliche

Modifikationen dieser schlimmen Anlagen.

In dcr That gaben sich sehr viele nnd namhafte Gctchrtc
mit dcr Astrologie ab. Eine Konjunktion der drei mächtigen

Planeten Saturn, Jupiter und Mars hatte den Mathematiker

Johanne s Stöfsler (1452—1531) veranlaßt, auf den

2. Februar 1524 eine zweite allgemeine Sündfluth zu prophezeien.

Gallianus und Johannes Cario gaben ihm Recht,

und man kann sich vorstellen, auf welchen Grad die Angst dcr

Leute, namentlich der Küstenbewohner stieg, je näher dcr

verhängnißvolle Tag herankam. Umfassende Rettungsmaßregeln

wurden im geänstigten Deutschland und Frankreich

getroffen, ja felbst dem Kaiser wurde zugemuthet, er solle

seine Armeen in Gebirgsgegenden hinauf dislociren und

dort Magazme anlegen, ja, der Präsident von Toulouse,

Aurial, ließ fich sogar eine Arche bauen. Als die

gefürchtete Fluth ausblieb, hieß es, sie fei durch die

Bußthränen der gläubigen Christenheit abgewendet worden. Ein
interessantes Beispiel ist auch der Gelehrte Hieronimus
Cardanus, dcr befonders darauf erpicht war, seltsame

Horoscope aufzustellen. Mit der Kirche kam er in Konflikt,
weil er Jesus Christus die Nativität stellte, und nach dem

sich selbst gestellten Horoscop sollte er 1575 sterben. Dies
hatte er genugsam bekannt gemacht und, um seinen Ruf
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a(S Slftrolog jtt »aferen, fettitgerte er fidj, obgteicfe eigent»

ftcfe int SBefife einer guten ©efunbfeeit, anno 1575 jtt
Sobe. SJielancfetfeDn, ber große Steformator, war ein

Sdjüler beS erwäfenten Stöffler'S unb felbft merfwürbiger»
weife eilt großer grettttb ber Sfftrofogie. Siefelbe foflte ifem

aber einmal einen bcbenflidjen Streidj fpielen. Sein greunb
Süetanber befudjte ifen mit feinem cinjäferigen Sinbe. So»

gleidj woflte SJlelandjtfeoit bent fleiiten SBefen baS §orofcop
ftellen. Scacfebem er bie ©eburtSftuitbe erfunbigt, jog er ficfe

jurüd, um feine 33eredjitungeit üorjmtefemen uttb propfeejeite
bann bem erftaunt jttfeörenben SSater SJlefanber, fein Sinb
werbe einmal ju einem feodjgeleferten SJtanne Ijeraitwacfefeit,

worauf ifem SJManber ladjenb bemerfte: „Es ift ja ein

SJiäbdjen!" Stöcfe im üorigen gaferfeunbert featte ber geniafe

Sdjweijer Sfftronom g. ty. SopS be EfecSeaitr'), ge»

ftügt auf feine SBeredjnungen im S3udje Saniel, bie SBe»

feauptung aufgeftellt, baß auf bag gafer 1749 ficfe in granf»
reidj eine große Umwäf jung üotljiefeen Werbe; unb alg fie

triefet eintraf, fie auf bett SJlärj beg gafereg 1750 aber

ganj beftimmt erwartet uttb fo beftimmt üorauggefefecn, baß

er fid) fetbft nacfe Barig begab, um beim Eintreffen beg ttner»

matteten gtoßen EteigitiffcS perfönfitfe auf beut Scfeauptag

antoefenb ju fein. Er überlebte feine Säufdjung bloß ein

fealbeS gafer, inbem er bereits int Sioo. in "Baris an einem

feifeigen gieber ftarb.
Sent uitetmübltdjeit gorfdjer, Gerrit Dr. 31. SJiaag,

©pmnafiallcferer in Sßiel, ba°t idj eS ju üerbanfen, baß

idj Senntniß erfeiett üon einem Sdjriftftüd beS ©emeinbe»

ardjiüS in SBict, tocldjeS ficfe nadj genauer SBrüfung atS ein

oon einem ©eiftlidjen SlantenS SBalentinuS ^ertoigiuS
aufgeftctlteS Eonccpt eineS §orofcopS erwieS.

') ©. ©raf, ©efebiefete ber SOtatfeem. unb bet SRaturto.
in bernifdjen Sänben. III. Jpeft, 2. Slbtfe.
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als Astrolog zu wahren, hungerte er sich, obgleich eigentlich

im Besitz ciner guten Gesundheit, unno 1575 zu
Tode. Melanchthon, der große Reformator, war ein

Schüler des erwähnten Stöffter's und selbst merkwürdigerweife

ein großer Freund der Astrologie. Dieselbe sollte ihm
aber einmal einen bedenklichen Streich spictcn. Scin Freund
Mctander besuchte ihn mit seinem einjährigen Kinde.
Sogleich wollte Melanchthon dcm kleinen Wesen das Horoscop

stellen. Nachdem er die Gebnrtsstunde erkundigt, zog er sich

zurück, nm seine Berechnungen vorzunehmen und prophezeite
dann dem erstaunt zuhörenden Vater Melander, scin Kind
werde einmal zn einen: hochgelehrten Manne heranwachsen,

worauf ihm Mctander lachend bemcrkte: „Es ist ja ein

Mädchen!" Noch im vorigen Jahrhundert hatte der geniale

Schweizer Astronom I. P. Loys de Chcseaur'),
gestützt auf seine Berechnungen im Bnchc Daniel, die

Behauptung aufgestellt, daß aus das Jahr 1749 sich in Frankreich

eine große Umwälzung vollziehen werde; und als sie

nicht eintraf, sie auf dcn März des Jahres 1750 aber

ganz bestimmt erwartet und so bestimmt vorausgesehen, daß

er fich selbst nach Paris begab, um beim Eintreffen des

unerwarteten großen Ereignisses persönlich auf dcm Schauplatz

cmwcscnd zn sein. Er überlebte seine Täuschung btoß ein

halbes Jahr, indem er bereits im Nov. in Paris an einem

hitzigen Fiebcr starb.

Dem unermüdlichen Forscher, Herrn Dr. A. Maag,
Gymnasiallehrer in Biel, habe ich es zu verdanken, daß

ich Kcnntniß erhielt von cinem Schriftstück des Gemeindearchivs

in Biel, welches sich nach genauer Prüfung als ein

von einem Geistlichen Namens Balentinus Herwigius
aufgestelltes Conccpt eines Horofcops erwies.

') S. Graf, Geschichte der Mathem. und der Raturw.
in bernischen Landen. III, Heft, 2. Abth.
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SaS SBerf war oermutfeticfe int SBefife beS berüfemten Salenber»

tnacfeerS unb Sfftronomen gafob StofiuS oon SBief; wie

eS aber in beffen SBefife getaugt ift, ift mir unerfinbticfe;

idj oermutfee, S3al. §erwigiuS fei ein eoangelifcfeer ©eift»

lidjer im beutfdjen Steidje unb befreuitbet mit gafob StofiuS

getoefen; bem bernifdjen SJiinifterium tjat er nictjt angefeört.
SaS ^orofcop, lateiitifcfe abgefaßt, bejiefet fidj auf einen

am 16. ©eptember 5 h. 55 m. ScacfemittagS beS gafereS

1602 unter ber geograpfeifdjeit Streite dou 48° geborenen

Erbenbürger unbefannten StantenS.

Sa §ertoigiuS erft 1628 ben Sluftrag erfealten feat,

bie Scatioität beS bereits 26=jäferigen SJieitfefeeit ju be»

ftimuten, unb fie überfeattpt ettoaS jtoeifetfeaft gclrefen fei,

fo tjat ei für nötfeig eradjtct, bie toafete Scatioität fidjcr
feftjuftellen. Ser ©eborne litt an einer fefeloeren Stanffeeit;
iefe nafem nun ba§ SJtittel, fagt §erwigiuS, uub habe fo baS

^jimmelSjeicfeen feftgefteflt, baS ifem bei feiner ©cburt ge»

leudjtet feat, unb gefunben, baß bie ©eburt bei 7° 19'
im SBibber oorgegangen, bafeer 5 SJtiitutett cor Slbfauf ber

fecfeStcn ©tunbe beS SlbenbS t)aüt Dotgefeen muffen. Ser
SBibber gibt bent Efearafter beS ©ebornen bag tocfentticfefte

SJierfmal; er wirb ein metaitefeofif efe er Efeolerifer
fein; feingegett ift feine Sonftitution int 3cidjen beg SJterfurS

eine g f ü d t i dj e ju nennen, wie bieS benn audj burdj bie

tuatfeematifcfeen SJieifter wie SdjönerttS1) einftimmig be»

feauptet wirb. Dbgteicfe ber ©eborne Steigung ju Stteit
unb Srieg feabett wirb, fo wirb er nadj Sdjöner bocfe in

feinem feaufe ju großem Sleicfetfeum gelangen, gn SBetreff

ber beoorftefeenben Stanffeeiten ift eS tröftfidj für ben ©e»

fmtbfeeitSjuftaitb beS ©ebornen, baß berfelbe fonftant fein

>) Sofeanneg ©djöneruS C1477—1547J: de judieiis
navitatum, gol. 1515.

Serner Kaictientmcb 1891. 14
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Das Werk war vermuthlich im Besitz des berühmten Kalendermachers

und Astronomen Jakob Rosins von Biel; wie

es aber in dessen Besitz gelangt ist, ist mir unerfindlich;
ich vermuthe, Bat. Herwigins fei ein evangelischer Geistlicher

im deutschen Reiche und befreundet mit Jakob Rosius
gewesen; dem bernischen Ministerium hat cr nicht angehört.
Das Horoscop, lateinisch abgefaßt, bezieht sich auf einen

am 16. September 5 Ii. 55 m. Nachmittags des Jahres
1602 untcr der geographischen Breite von 48° geborenen

Erdenbürger unbekannten Namens.

Da Herwigius erst 1628 den Auftrag erhalten hat,
die Nativität des bereits 26-jährigen Menschen zu
bestimmen, und sie überhaupt etwas zweifelhaft gewesen sei,

so hat er für nöthig erachtet, die wahre Nativität sicher

festzustellen. Der Geborne litt an einer schweren Krankheit;
ich nahm nun bas Mittel, sagt Herwigius, und habe so das

Himmelszeichen festgestellt, das ihm bei seiner Geburt
geleuchtet hat, und gefunden, daß die Geburt bei 7° 19'
im Widder vorgegangen, daher 5 Minuten vor Ablauf der

sechsten Stunde des Abends habe vorgehcn müssen. Der
Widder gibt dem Charakter des Gebornen das wesentlichste

Merkmal; er wird ein melancho lisch er Choleriker
scin; hingegen ist scinc Konstitution im Zeichen des Merkurs
eine glückliche zu nennen, wie dies denn auch durch die

mathematischen Meister wie Schönerus^) einstimmig

behauptet wird. Obgleich dcr Gcborne Neigung zn Streit
und Krieg haben wird, so wird er nach Schöner doch in

feinem Hause zu großem Reichthum gelangen. In Betreff
der bevorstehenden Krankheiten ist es tröstlich sür dcn

Gesundheitszustand des Gebornen, daß derselbe konstant fein

>) Johannes Schönerus (1477—1547): cks juckioiis
nnvitäturn, Fol. 1545.

Berner Taschenbuch 1«S1, 14
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toirb. gmmerfein toirb er oon Satarrfe unb SBobagra geplagt

fein, oor altem aber foft er ju ben Singen, jumal für baS

linfe, Sorge tragen, bamit er niefet eine SBerlefeung mit
einem Eifen ober burefe geuer baoontrage! Eine ganj be»

fonberS fritifefee SBcriobe für ben ©ebornen ift ber Slnfang

beS breißig ften gafereS etwa Dorn 5. Dftober an
alten StpfS unb fobann auefe ber 9. Sejember
beS einunboierjigffen SebenSjafereS. fierauS
fann man fidj triefet Dorftelfen, mit wefdjer Sfngft wofel ber

arme gnfeaber biefeg §orofcopS biefe fritifefeett Sage toirb

feaben feeramtafeen fefeen. Sofort gibt ber ^»orofcopfteller

auf bie bebenftiefee SBirfuttg feiner SBropfeejeiung audj toieber

3uderbrot. gm fünfunbbreißigften gafer erreidjt ber SJienfcfe

tm britten SJtonat bie directio medii cceli ad trigonum solis,
b. fe. er erreidjt ben ^öfeeit» unb ©lanjpunft feineS SebenS,

beffen SBirfung er toieberum brei gafere fang nocfe nacfe»

fpüren toirb. Sßofl greube füfert ber ©eborne ein fröfeficfeeS

feauZ, erfeält feofje Etjrenftetten uub bei einem feofeen §errn
Efere unb ©unft. SBaS fein Efeeleben anbetrifft, fo ift äußerft

günftig, baß jidj gfüdfidj ber ©fern gupiter jum ©tern
SJenuS trifft, eine ©tellung, über bie fidj © efe ö n e r fo

äußert, ber ©eborne werbe jwar itidjt gerabe eine fefer ge»

eferte, immerfein aber eine männtidje Siadjfommenfcfeaft feaben.

Sann möge ber gütige SBtattet SkttuS fidj gegen bie erfte

SBefeaufung wenben unb baS feauS, beS ©ebornen oor bem

Sob burdj feine ©egentoart fdjügen, wie benn auefe Ear»
b a n u Sa) beftimmt befeaupte, baß bie SSenuS im aefeten

§auS Dor bem Sob ©djufe oerleifee! SBeil aber affeS baS,

waS bem §orofcop an ungünftigen Sireftionen ju ©runbe

'J §ieronimuS (SarbanuS (150l'24IX—1575 21IX)
fdjrieb unter anberem: Eucomium astrologise unb gab Claudii
Ptolenisei liber IV de astrorum judieiis, SSafel 1554, tjeraug,
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wird. Immerhin wird er von Katarrh und Podagra geplagt

sein, vor allem aber soll er zu dcn Augen, zumal für das

linke, Sorge tragen, damit er nicht eine Verletzung mit
einem Eisen oder dnrch Feuer davontrage! Eine ganz
besonders kritische Periode für den Gebornen ist der Anfang
des dreißigsten Jahres etwa vom 5. Oktober an
alten Styls und sodann auch der 9. Dezember
des einundvierzigsten Lebensjahres. Hieraus
kann man sich leicht vorstellen, mit welcher Angst wohl dcr

arme Inhaber dieses Horoscops diese kritischen Tage wird

haben herannahen sehen. Sofort gibt der Horoscopsteller

auf die bedenkliche Wirkung seiner Prophezeiung auch wieder

Zuckerbrot. Im fünfunddreißigsten Jahr erreicht der Mensch

im dritten Monat die clirsstio msckii ecsli ucl tri^onum »«Iis,
d. h. er erreicht dcn Höhen- und Glanzpunkt seines Lebens,

dessen Wirkung er wiedernni drei Jahre lang noch

nachspüren wird. Voll Freude führt der Geborne ein fröhliches

Haus, erhält hohe Ehrenstellen und bei einem hohen Herrn
Ehre und Gunst. Was sein Ehelebcn anbetrifft, so ist äußerst

günftig, daß sich glücklich der Stern Jupiter zum Stern
Venus trifft, eine Stellung, über die sich Schöner so

äußert, der Geborne werde zwar nicht gerade eine sehr

geehrte, immerhin aber eine männliche Nachkommenschaft haben.

Dann möge der gütige Planet Venus sich gegen die erste

Behausung wenden und das Haus des Gebornen vor dein

Tod durch seine Gegenwart schützen, wie denn auch

Cardanns') bestimmt behaupte, daß die Venus im achten

Haus vor dem Tod Schutz verleihe! Weil aber alles das,
was dem Horoscop an ungünstigen Direktionen zu Grunde

') Hieronimus C ardann s (1591^24IX—1575 21IX)
schrieb unter anderem: Duoorniuiu sstrolo^iss und gab (Zlauckii
l'tolsiusgi lidsr IV cks s^troruin juckloiis, Basel 1554, heraus,
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liegt, mefer in bie Snaben» uttb günglingSjafere fällt, fo

ift baS, toaS ber ©eborne in fpätern gaferen nocfe ju fürefeten

feat, ein üerfefetotitbeitber Sieft! gmnterfein möge ber ©eborne

nacfe ber Erflärung beS ^orofcopg, geftü|t auf bie Dppo»

fition beg SBtaneten SJiarg, ber übrigens audj für baS ^jauS
beS SobeS bigponire, bie gafere 1628, 1629 unb 1630
unb jtoar ftefg bett neuittcit SJtonat, b. fe. ben ©eptember,

in befonbere SBetradjtung jiefeen! Sie lefeten jtoölf Sage
im ©eptember nnb ber 1. Dftober feien ganj befonberg

fritifefe. SBag für Slngff muß ber arme SJtenfdj in biefen

breijefen Sagen, too er auf alleg, felbft auf ben Sob ge»

faßt fein mußte, auggeftanben feaben!

Slber niefet genug bamit! SBenn ber ©eborne biefe Si»
reftioiten atte übertounben feaben wirb, fo bleibt nodj bie»

jenige ber ©onne gegen ben ©atura im breiunbfedjSjigften

gafer, weldje int fedjSten SJJonat, alfo im guni, butdj ein

anftedettbeS gieber ben Sob anfüitbigt. SieS wirb audj burdj

SfanjoüiuS1) beftätigt. 3ltui ©djluß fagt fe e r w i
giuS: „SBenn man nun fo gewarnt ift, fo fann man jidj
oor SBiefem fjüten unb fdjmere ©orgen mitbera; benn bie

©eftirne geben unS bfoß bie Stidjtung, weldje baS Seben

einfdjlägt; fie fetbft bewirten ja nicfetS, unb ber SBeife, wie

StanjooiuS fagt unb BtolentäuS eS beftätigt, befeerrfdjt bie

©eftirne, fo baß bie Sireftioneit ber ©eftirne niefet abfofut
Derbinblidj finb.

SieS genieße unb lebe wofel!

SBal. §erwigiuS, Sann, pastor.
1628."

'JJpenrtcug SJtanjobiug (1526 11III—15981 IJ ein
bänifdjer (Sbelmann, fdjrieb einige magifdje SÜBerfe, toie magia
philosophica; catalogus imperätorum. regum ac prineipum
qui astrologiam artem ornavunt et exercuerunt etc.
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liegt, mehr in die Knaben- und Jünglingsjahre fällt, so

ist das, was der Geborne in spätern Jahren noch zu fürchten

hat, ein verschwindender Rest! Immerhin möge der Geborne

nach der Erklärung des Horoscops, gestützt auf die Opposition

des Planeten Mars, der übrigens auch für das Haus
des Todes disponile, die Jahre 1628, 1629 und 1630
und zwar stets den neunten Monat, d. h. den September,
in besondere Betrachtung ziehen! Die letzten zwölf Tage
im September nnd der 1. Oktober seien ganz besonders

kritisch. Was für Angst irmß der arme Menfch in diesen

dreizehn Tagen, wo er auf alles, felbst auf den Tod

gefaßt sein mußte, ausgestanden haben!

Aber nicht genug damit! Wenn dcr Geborne diese

Direktionen alle überwunden haben wird, so bleibt noch

diejenige der Sonne gcgcn den Saturn im dreiundsechszigsten

Jahr, welche im sechsten Monat, also im Juni, durch ein

ansteckendes Fieber den Tod ankündigt. Dies wird auch durch

Ranzovius') bestätigt. Zum Schluß sagt Herwigius:

„Wcnn man nun so gewarnt ist, fo kann man sich

vor Vielem hüten und schwere Sorgen mildern; denn die

Gestirne geben uns bloß die Richtung, welche das Leben

einschlägt; sie felbst bewirken ja nichts, und der Weise, wie

Ranzovius sagt und Ptotemaus es bestätigt, beherrscht die

Gestirne, so daß die Direktionen der Gestirne nicht absolut

verbindlich sind.

Dies genieße und lebe wohl!

Val. Herwigius, Kann, pastor.
1628."

'ZHenricus Ranzovius (1526 11 III—159811) ein
dänischer Edelmann, schrieb einige magische Werke, wie insita
pdilosopkieà; oatslOAUs impsràtorniu. rsAuiu sre priueipuin
qui sstroloSMM srtsiu «rnavunt et sxsreusrunt sie.
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3u biefem §orofcöp folgt nun nocfe ein Siacfefafe, inbem

ber Slftrofoge, offenbar unbefriebigt über bie Scututtg beS»

felben, baS SBebürfniß in fidj füfelt, bie fritifdjen gafere

1628—1630 beS ©ebornen nocfe etwaS näfeet ju beteudjten.

fehlen wir, waS er nocfe beifügt: Strato 1628, am 1. Sep»

tember, alfo im jiebeitititbjwanjigften SebenSjafer beS Erben»

bürgerS, ift bie Steife jum britten feanZ feeilig, unb fo wirb
ber ©eborne auf Steifen unb in feinen ©efcfeäften (Blüd

feaben, jebodj möge er Sranffeeiten unb allju lange SJtaße

meibeit. SBaS ben Dftober anbetrifft, fo fdjreibt Sefeöner

über ben gortfeferitt jum oierten feauS, baß eS füt bett

©ebornen oiele gute Singe angeige, wie ©ewinn in ©e»

fdjaften, Erbfdjaftcit, Stttffiitben Dergrabencr Sdjäge, attdj
werbe er fogar Sitbergcfdjirre finben unb ©cfeeimeS auS»

fittbig inadjcit, gelber ertoerben, jebodj audj fein Seftament

madjen, jum SBcgräbttiß ben Sluftrag geben, afleS in Srattrig»
feit beS ©eifteS uub gurdjt oor betn Sobe. feödjft ge»

fäferlid) fei cS für ifen, auf feofee SBerge ju fteigen, über

©tetfdjer ju getjen unb lange Steifen jtt madjen, aud) oor

gürjfeit uub Soltigen ju erfdjeinen.

Anno 1630, alfo im ttcitituitbjtoaiijigften SebenSjafet,

ba neigt ficfe ber gortfeferitt ber Blanden mefer jum oierten

feauä, waS einen feana, ju Samengefettfdjafteit, ©elagen
unb Scfemaufereicn angeigt, wie berat ber ©eborne aud)

fefer erfolgreicfe feilt Werbe in greunbfefeaften mit ben größten
SJiättnern. gmmerfein ift bie Revolutio beS gafereS ifem

ttngüitftig unb üctfeängnißDott, jebodj Werbe ifem bieS Dor

bem breiratbfcdjSjigfteit gafere, bent befannten fritifdjen gafer
beS ©ebornen, nicfetS ftfeaben fönnen.

SBir fefeen, baf? im §orofcop ber Slftrofoge ftetS äußerft

fcfelau gute SluSfagen mit bunfefn, büftertt, füt ben ©e»

borneit üerfeäitgnißootten wedjfeln faßt, bamit er auf atte
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Zu diesem Horoscop folgt nun noch cin Nachsatz, indem

der Astrologe, offenbar unbefriedigt itber die Deutung
desselben, das Bedürfniß in fich fiihlt, die kritischen Jahre
1628—1636 des Gebornen noch etwas näher zu beleuchten.

Hören wir, was er noch beifügt: Anno 1628, am 1.

September, also im siebenundzwanzigsten Lebensjahr des

Erdenbürgers, ist dic Reise zum dritten Haus heilig, und so wird
der Geborne auf Rcisen und in seinen Geschäften Glück

haben, jedoch möge er Krankheiten und allzu lange Muße
meiden. Was den Oktober anbetrifft, so schreibt Schöner
übcr dcn Fortschritt zum vierten Hans, daß es für den

Geborncn viele gute Dinge anzeige, wic Gewinn in
Geschäften, Erbschaften, Auffinden vergrabener Schätze, auch

wcrdc cr sogar Silbergeschirre finden und Geheimes
ausfindig machen, Felder »werben, jedoch auch scin Testament

machen, zum Bcgräbniß dcu Auftrag gcben, alles in Traurigkeit

des Gciftcs und Furcht vor dcm Tode. Höchst

gefährlich sei cs für ihn, anf hohe Bcrge zu stcigen, übcr

Gtctschcr zu gehen und lange Reisen zu machen, auch vor

Fürsten und Königen zu erscheinen.

^nno 1630, also im ncunundzwanzigsten Lebensjahr,
da neigt fich der Fortschritt dcr Planeten mehr zum vierten

Haus, was einen Hang zu Damengesellschastcn, Gelagen
und Schmausercicn anzeigt, wie denn dcr Geborne auch

fehr erfolgreich sein werde in Frcundschaften mit den größten
Männern. Immerhin ist die Rsvolutio dcs Jahres ihm
ungünstig und verhängnißvoll, jedoch werde ihm dies vor
dem dreiundscchszigsten Jahre, dem bekannten kritischen Jahr
des Gebornen, nichts schaden können.

Wir sehen, daß im Horoscop der Astrologe stets äußerst

schlau gute Aussagen mit dunkeln, düstern, für den

Gebornen verhängnißvollen wechseln läßt, damit er aus alle
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gälte, wenn bie SBirf tiefe feit ifem nidjt Stedjt geben fonnte,

fdjeinbat gebedt tft.
feie unb ba fällt ber ^jorofcopftcller aber bocfe grütibfid)

feinein! Ein intereffanteS SBeifpiel feiefür will iefe nodj furj
erwäfenen; eg betrifft bieg ein oon gafob SiofittS in S3iel

eigenfeänbig üerfajjteS §orofcop auf einen am 10. guli
1610 gebornen Eferiftopfeef üon Suternau. SamalS
wurbe bem SJtaper üon S3iel, fei. SJafentin o. Suternau,
§errn ju Sdjöfttanb, ein Sofen geboren, beut etwaS fpäter
bag §orofcop gefteltt wurbe. Sag 22 Duartfeiten ftarfe £>eft

beweigf mit Sfufwanb atter aftrologifcfeen ©eleferfamfeit, baß

ber junge Suternau big jum gafere 1684 feben werbe unb

unterfudjt bie Sffpeftett für fein Seben. 3- S3. üerfeinbert
ber ©egenfcfeein beS SaturnS unb SJlerfurS beS ©ebornen

3unge, baß er affo nur fangfam fpreefeen fernen werbe;

berjenige oon Saturn unb SBemtS betoeife, baß et aflertoeg

feübfdje SBeiber gern fefeen uub Sdjaben oon ifenen befontmeit

toerbe, bie 3ufammenfunft iSonjunftion) oon gupiter unb

SJtonb bebeutet für ifen bie frofee SluSficfet, baß feine Statten

unb 3ulfen oertnefert toerben uub gar biejenige oon gttpiter
unb Sonne bringt ben Söfenen ©tüd unb greube, Oer»

fefeafft ifenen ein feofeeS ©entütfe unb greunbfefeaft mit Sönigett,
gürften unb fonftigen Ferren.

gür feinen Slienten ift ber Scorpion baS nüfelicfefte

3eidjeit jum Slbertaß ober ju Slrjneien, aber genug baoon;
baS gntereffantefte ift nun, baß ber ©eborne, bem StofiuS

oon 1610 big 1676 alteg ©ute, natürfidj abtoeefefefnb toeife

oermifefet mit Unglüd, oorfeerfagt, bera er alfo ein langes
Seben propfeejeit, baß er nocfe im Dicrititbfiebjigften gafer ein

SBitb ber ©efunbfeeit fein toerbe, gar triefet einmal att toirb,

fonbern fcfeon int Snab eitalter üerftorb en ift.
Es jeigt unS bieß, »ic oiet ein fotdjcS SJlad)»erf »ertfe ift!
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Fälle, wenn die Wirklichkeit ihm nicht Recht geben könnte,

scheinbar gedeckt fft.
Hie und da sällt der Horoscopftcller aber doch gründlich

hinein! Ein interessantes Beispiel hicfür will ich noch kurz

erwähnen; es betrifft dies ein von Jakob Rosins in Biet

eigenhändig verfaßtes Horoscop aus einen am 10. Juli
1610 gebornen Christophe! von Luternau. Damals
wurde dem Mayer von Biel, Hr. Valentin v. Luternau,
Herrn zu Schöftland, cin Sohn geboren, dem etwas später

das Horoscop gestellt wurde. Das 22 Quartseiten starke Heft
beweist mit Aufwand aller astrologischen Gelehrsamkeit, daß

der junge Luternau bis zum Jahre 1684 leben werde und

untersucht die Aspekten für sein Leben. Z. B. verhindert
der Gegenschein des Saturns und Merkurs des Gebornen

Zunge, daß er also nur langsam sprechen lernen werde;

derjenige von Saturn und Venus beweise, daß er alterweg

hübsche Weiber gern sehen und Schaden von ihnen bekommen

werde, die Zusammenkunft (Konjunktion) von Jupiter und

Mond bedeutet für ihn die frohe Aussicht, daß feine Renten

und Zinsen vermehrt werden und gar diejenige von Jupiter
und Sonne bringt den Söhnen Glück und Freude,

verschafft ihnen ein hohes Gemüth und Freundschaft mit Königen,
Fürsten und sonstigen Herren.

Für seinen Klienten ist dcr Scorpion das nützlichste

Zeichen zum Aderlaß oder zu Arzneien, aber genug davon;
das Interessanteste ist nun, daß der Geborne, dem Rosius
von 161« bis 1676 alles Gnte, natürlich abwechselnd weise

vermischt mit Unglück, vorhersagt, dem er also ein langes
Leben prophezeit, daß er noch im vicrnndsiebzigsten Jahr ein

Bild der Gesundheit sein werde, gar nicht einmal alt wird,
sondern schon im K n a b c n a t t er verstorben i st.

Es zeigt uns dieß, wic vicl cin solchcs Machwerk werth ist!
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Eg ift feöcfeft utterffärfid), »ie ber tüefetige StofiuS ficfe feat

baju feergeben fönnen, folefeeit Duard anf S3eftettung ju liefern!
©rößere ©eifter, »ie Spdjo unb Seppler, feaben um beS lieben
SBrobeS toitten nocfe UnfiratigereS ficfe gefallen (äffen muffen!
Unb iiocfe fpäter paffirten äfenlidje Singe! Siaefe einer er»

baufidjen Urfunbe oon 1732'), burdj toeldje griebricfe
SBilfeelm I., Sönig oon SBreußen, bett ©rafen oon Stein
jum SBijepräfibenten ber geleferten SBerliuer»Slfabemie er»

nannte, gefeörte gofgenbeS ju feinen fpejieften Dbliegen»
fe eiten:

„Er fott audj bafein fefeen unb feft barauf fealtett, baß

bie Societät fidj mit ber Ebirung geleferter ©djriften biftin»

guireit unb ein jeglitfeeS Membrum loenigftenS ein Speci-
men Eruditionis alte gafere burdj ben Srud feerauSgebeit

muffe. Er, ber SSijepräfibettt, bleibt aber oon biefer Slrbeit

biSpenfirt, obgleicfe fünften fein feerrfidjeS, beut beften Slei»

unb SBeijettadcr gteicfeftefeeubeS Iugenium bergleidjen Pro-
ductiones in SJtenge feeroorjubringeu mefer afS gar ju
tüdjtig unb gefdjidt toäre. — Stuf baS Salenbertoefen muß
ber SBijepräfibent eine forgfältige uub genaue Sltteittion feaben,

bamit fein Unterfdjleif üorgefeen, feine fremben Salenber

eingefüfert, auefe bie ©etber, fo üon bett Sateitbent auf»

fommen, ju feinem anbern Enbe, als toojit toir biefelben

beftiniret, angeloenbet, übrigeng aber bei Verfertigung ber

Safenber bem SBubfico unb infoitberfeeit benen EuriofiS,
»etefee jufünftige Singe oorfeer »iffen tooflen, jur greube
uttb Siugen atte SBefeutfamfeit gebrauefeet, bie Prognostica
üon ber SBitterung, ©efunbfeeit unb Sranffeeit, auefe grudjt»
barfeit unb Unfrucfetbarfeit, ingleidjen ber SriegS» unb

griebenglauf aecurat getroffen, ber Sonnencircttl nidjt Der»

0 Srtebridj Stame t: Sut ©efdjidjte gtiebtid) Sffiil»
tjelmS 1. unb gtiebtid)? II. 1829.
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Es ist höchst unerklärlich, wie der tüchtige Rosius sich hat
dazu hergeben können, solchen Quarck anf Bestellung zu liefern!
Größere Geister, wie Tycho und Keppler, haben um des lieben

Brodes willen noch Unsinnigeres sich gefallen lassen müssen!
Und noch später pasfirten ähnliche Dinge! Nach einer

erbaulichen Urkunde von 1732 '), durch welche Friedrich
Wilhelm I., König von Prenßen, den Grafen von Stein
zum Vizepräsidenten der gelehrten Berliner-Akademie

ernannte, gehörte Folgendes zu seinen speziellen Obliegenheiten

:

„Er soll auch dahin sehen und fest darauf halten, daß

die Societät sich mit der Edirung gelehrter Schriften distin-

guiren und ein jegliches Nembrum wenigstens ein Spesi-
mon Lrnckitionis alle Jahre durch den Drnck herausgeben

müsse. Er, der Vizepräsident, bleibt aber von dieser Arbeit

dispensici, obgleich sonsten sein herrliches, dcm besten Klei-
und Weizenacker gleichstehendes InKsnium dergleichen?rc>
ckuotionss in Menge hervorzubringen mehr als gar zu

tüchtig und geschickt wäre. — Auf das Kalenderwesen muß
der Vizepräsident eine sorgfältige und genaue Attention haben,

damit kein Untcrfchleif vorgehen, keine fremden Kalender

eingeführt, auch die Gelder, so von den Kalendern

aufkommen, zu keinem andcrn Ende, als wozu wir dieselben

destiniret, angewendet, übrigens aber bei Verfertigung der

Kalender dem Publico und insonderheit denen Curiosis,
welche zukünftige Dinge vorher wissen wollen, znr Freude

und Nutzen alle Behutsamkeit gebrauchet, die ?ro^nostieu
von der Witterung, Gesundheit und Krankheit, auch Fruchtbarkeit

und Unfruchtbarkeit, ingleichcn dcr Kriegs- und

Friedenslauf accurat getroffen, der Sonncncircul nicht ver-

>) Friedrich Cramer: Zur Geschichte Friedrich Wil»
Helms 1. und Friedrichs II. 1829.
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fefert ober oieredig, fonbetn runb gemadjt, bie gülbene 3aferi

nadj SJtögficfefeit oermeferet, ber guten Sage fo oiel, alg

iferer immer fein fönnen, angefefet, bie böfen Sage aber

oerminbert toerben mögen. Saferne auefe ber SBijepräfibent

befonbete Umftänbe, SBeränberungen in beut Sauf ber @e»

ftirne anmerfen füllte, jum Erempef, baß ber SJcarS einen

freunbticfeeit S3tid in bie Sonne geworfen featte ober baß

er mit bem Saturno, Venere unb Mereurio im Duabrat
ftänbe, ober audj baß ber 3übiataS, wie bereits ju beS Eam»

panetta 3eiten angemerfet worben, ficfe nod) weiter auS bem

©efeife begeben, ober aud) baß ein SBirbet beS ^intmelS
ben anberen nadj beS Cartesii prineipiis abfdjleifen unb

üerfcfelingen wollte uub bafeet eine übermäßige Stitjafet oon

Someten ober Sdjwanjfterueu ju üermutfeeit wate, fo feat

ber ©raf oon Stein, ofene ben geringften 3eitüertaft, mit
ben übrigen Soeiis barüber ju fonferiren uub niefet allein

auf bie Etgrünbuitgen foldjer Unorbuitngen, fonbern auefe

auf SJrittel unb SBege, wie benfelben am beften abjufeeljcn,

forgfältig bebadjt ju fein. Unb ob eS jwar burdj ben Un»

glauben ber SJienfefeeit bafein gebiefeeit, baß bie Sobolbe,

©efpenfter unb Scadjtgeifter bergeftalt auS ber SJtobe ge»

fommen, baß fie fid) faum mefer fefeen laffen bürfen, fo

ift bennodj bem SBtjepräfibentcu ©rafen o. Stein auS beut

Prsetorio unb anbern betoäfertcit Autoribus jur ©enüge

befannt, wie eS an Sfadjtntäfjrcn, SBergntännlein, Sradjcu»
fiiibern, grrtoijcfeeit, Stiren, SBefertoölfen, üerroüitfcfeten Seuten

unb anbern bergleidjen SataitSgefetlfcfeaften nidjt mangeln,

fonbern bereit eine große Sfujafel in ben Seen, SBfnfeleit,

SJcoräften, Reiben, ©ruben unb .spöfelen, audj feofefen SBättmen

üerborgen liegen, roeldje nidjlS als Sdjaben unb Unfeeil

anridjten, unb toirb alfo ber ©raf ü. Stein niefet ermatt»

getn, fein SleußcrfteS ju tfeun, um biefetben, fo gut er famt.
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kehrt oder viereckig, sondern rund gemacht, die güldene Zahl
nach Möglichkeit vermehret, der guten Tage so viel, als

ihrer immer sein tonnen, angesetzt, die bösen Tage aber

vermindert werden mögen. Dafcrnc auch der Vizepräsident

besondere Umstände, Veränderungen in dem Laus der

Gestirne anmerken sollte, zum Exempel, daß der Mars cinen

freundlichen Blick in die Sonne geworfen hätte oder daß

er mit dcm tZuturn«, Venero und Nereurio im Ouadrat
stände, odcr auch daß dcr Zodiakus, wie bereits zu des

Campanella Zeiten angemerket worden, fich noch weiter aus dem

Geleise begeben, oder auch daß ein Wirbel des Himmels
den anderen nach des lZsrtesii prineiviis abschleifen und

verschlingen wollte und daher einc übermäßige Anzahl von
Kometen oder Schwanzsternen zu vermuthen wäre, so hat
der Graf von Stein, ohne dcn geringsten Zeitverlust, mit
den übrigen Loeiis darüber zu konferiren und nicht allcin

auf die Ergründungen solcher Unordnungen, fondern auch

auf Mittel und Wege, wie denselben am besten abzuhelfen,

sorgfältig bedacht zu sein. Und ob cs zwar dnrch den

Unglauben der Menschen dahin gediehen, daß die Kobolde,

Gespenster und Nachtgeister dergestalt aus der Mode
gekommen, daß sie sich kaum mchr schcn tasten dürfen, so

ist dennoch dem Vizepräsident«! Grafen v. Stein aus dem

?rsetorio und andern bewährten ^utoribus zur Genüge

bekannt, wie cs an Nachtmährcn, Bergmännlein, Drachcn-

kindern, Irrwischen, Nixen, Wchrwölfen, verwünschten Leuten

und andern dergleichen Satansgcsellschaften nicht mangeln,
sondern deren eine große Anzahl in dcn Seen, Pfuhlen,
Morästen, Heiden, Gruben und Höhlen, auch hohlen Bäumen

verborgen liegen, welche nichts als Schaden und Unheil
anrichten, und wird also dcr Graf v. Stcin nicht ermangeln,

sein Aeußcrstes zn thun, um dieselben, so gut cr kann.
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auSjurottett, unb fott ifem ein jebeS oon biefen Untfeieren,

toelcfeeS er lebenbig ober tobt liefern toirb, mit fedjS Sfeatern

bejafelt toerben. Stllbieaeil audj eine beftänbige Srabition iff,
baß attfeier in ber Efeur» unb SJtarf S3ranbenburg, fonberlid)
in bet ©egenb Don Senin, SBilSnaf unb SebuS fonfiberable
Scfeäge oergraben feien, ju bereit SBeficfetigung uttb um ju
toiffen, ob fie nodj üorfeanben jinb, geioiffe DrbenS'leute

unb gefuiten oon Stom atte jefen gafere allfeier fommen,

fo muß ber Srijepräfibent ©taf D. Stein nidjt aftein ifenen

fleißig auf ben Sienft paffen, fonbern auefe feinen gleiß
fparen, um üermittelft ber SBüufcfeelrittfee uub Segenfpiecfeeu

ober auf anbete Slrt, too foldje Sefeäge oergraben unb Der»

borgen, auSfittbig maefeen möge, unb follen ifem ju foldjem
Enbe auf fein SSerlaitgeit bie 3auberbüdjer, fo in Unferm
gefeeimen Slrdjioe üorfeanben, nebft beut Speculo Salomenis
Derabfolget toerben, lote er auefe üon jegtietjem Stefor, toeldjen

er aufgraben »irb, ben oierten Sfecif erfealten unb ifem

foldjer ju reiefeer unb aitfefenlidjer SBelofeitung feiner ge»

(eifteten treuen Sienfte aitgebeifeen fott."

SBenn fo etwas nodj in einer Slfabemie oorfontiuen

fonnte, waS bürfte man bann Dom getoöfenlicfeeu SBürger

erffiarten!

IV. (StnigeS über Salenberjjro^tjejeifjungett.

Sie Salenbetpropfeejeifemtgen bejogen ficfe unb bejiefeen

ficfe jefet nocfe meiftenS auf baS SBetter. Stau bürfte eS

faum einen 3füeig ber SBiffcnfcfeaft geben, »o nodj fo üiel

Sunfeffeeit, grrtfeum unb Slberglauben feetrfefet toie in ber

SBitterangSfititbe; berat unfere Senntniffe über bett 3ufammen»

feang ber atntofpfeärifdjeit SSorgänge ftnb meift feödjft lüden»

feaft uub ifere ©efefee toenig betoiefen, toenn fie überfeaupt
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auszurotten, und soll ihm ein jedes von diefen Unthieren,
welches cr lebendig oder todt liefern wird, mit sechs Thalern
bezahlt wcrdcn. Alldieweil auch einc beständige Tradition ist,

daß allhier in der Chur- und Mark Brandenburg, sonderlich

in der Gegend von Lenin, Wilsnak und Lebus kousiderable

Schätze vergraben seien, zu dercn Besichtigung und um zu
wissen, ob sie noch vorhanden sind, gewisse Ordenslcutc
und Jesuiten von Rom alle zehn Jahre allhier kommen,

so muß dcr Vizepräsident Gras v. Stein nicht allein ihnen

fleißig auf den Dienst passen, sondern auch keinen Fleiß
sparen, um vermittelst der Wünschelruthe uud Scgensprcchen
oder auf anderc Art, wo solche Schätze vergraben und

verborgen, ausfindig machen möge, und sollen ihm zu solchem

Ende ans sein Verlangen die Zaubcrbücher, so in Unserm

geheimen Archive vorhanden, nebst dcm öpsouls Kalomonis
verabfolget werden, wie cr auch von jeglichem Tresor, welchen

er aufgraben wird, den vierten Thcil erhalten und ihni
solcher zu reicher nnd ansehnlicher Belohnung scincr

geleisteten treuen Dienste angedeihen soll."

Wenn so etwas noch in ciner Akademie vorkommen

konnte, was dnrfte man dann vom gewöhnlichen Börger
erwarten!

IV. Einiges über Kalenderprophezeihuuge».

Tie Kalenderprophczeihnngen bezogen fich und beziehen

sich jetzt noch meistens ans das Wettcr. Nun dürfte es

kaum cinen Zweig dcr Wissenschaft geben, wo noch so viel

Dunkelheit, Irrthum nnd Aberglauben herrscht wie in der

Witternngskundc; denn unsere Kenntnisse über den Zusammenhang

dcr atmosphärisch«: Vorgänge sind meist höchst lückenhaft

uud ihre Gesetze wenig bewiesen, wenn sie überhaupt
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